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regeln. Ein besonders schwieriges Problem, das auch im 17. und 18.

Jahrhundert stets zu reden gab, war die Frage von Erwerb und Verlust der
Zunft Zugehörigkeit. Rüedi kommt zur Unterscheidung von drei Arten
Mitgliedern: Vollzünftigen, dio ihr Gewerbe in der entsprechenden Zunft
betrieben, Zunftgenossen, die ihr nur politisch angehörten, aber das Gewerbe
in einer andern Zunft ausübten, und Gewerbegenoasen, die ihr nur durch
das Handwerk verbunden waren. Kurt Bächtold stellt die Wandlungen dor
Zunft Verfassung, vor allem im Zeitalter des Absolutismus, dar. Ähnlich
wie in Zürich erfolgte diese nicht durch Veränderung der Formen, sondern
durch die soziale Umschichtung, den Aufstieg der Kaufleute. Da sie in
verschiedene Zünfte eintreten konnten, gelang es, die Handwerker aus den
höchsten Staatsstellen zu verdrängen. In anschaulicher Weise schildert der
Verf. sodann die demokratische Gegenströmung, dio an der VogtoiVerwaltung

und am Wahlbotrug einhakte, 1688/89 im Reformwerk den Sieg davon
trug und in der Änitervorlosung einon Ausweg fand.

Von den weiteren Beiträgen sei der volkskundlich ergiebige von Albert
Steinegger über dio Zunftanlässe und die kultur- und kunstgeschichtlich
wohlfundierten über dio Zunfthäuser von Reinhard Frauenfeldcr und dio
Zunftaltertümer von Otto Stiefel erwähnt. 40 Tafeln, darunter zwei
Farbtafeln mit den Zunftwappen dienen der Illustration dieser Kapitel. Robert

Pfaff schildert den Übergang ins 19. Jahrhundert.
Dor Band vermittelt ein sehr anschauliches Bild dos Schaffhauser

Zunftwesens sowohl in politischer wie wirtschaftlicher und gesellschaftlicher
Hinsicht. Als besondern Gewinn wird man die Herausarbeitung der
eigenständigen Züge vermerken. Es wäre zu begrüßen, wenn das reichhaltige
Quellenmaterial in der Sammlung der Schweizerischen Rechtsquellen in
absehbarer Zeit publiziert werden könnte.

Wallisellen ZU Paul Kläui

Hans Sutter, Basels Haltung gegenüber dem evangelischen Schirmwerk und
dem eidgenössischen Dejensionale (1047 und 1008). (Basler Beiträge zur
Geschichtswissenschaft, Bd. 68.) Holbing & Liehtonhahn, Basel und
Stuttgart 1958. 522 S.

In der Schweiz des 17. Jahrhunderts habon bekanntlich dio verschiedenen,
sei es konfessionell exklusiven, sei es die ganze Eidgenossenschaft umfassenden

Defensivabkommen eine recht große, oft entscheidende Rollo gespielt.
Das Wiler Defensional ist ja nur ein einzelnes, allerdings besonders
markantes Glied einer Entwicklung, die schon viel früher einsetzt und unter
dem Zwang der modernen, rascher und sprunghafter werdenden Kriegführung

sich in den folgenden Jahrzehnten immer gebieterischer zur Geltung
bringt. Dieses derart zentrale Thema ist merkwürdigerweise — abgesehen
otwa von der im Jahre 1855 erschienenen Schrift von Andreas Heusler
«Zur Entstehung des eidgenössischen Defensionals» — bisher noch kaum
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Gegenstand einer eigenen monographischen Untersuchung geworden.
Deshalb ist es sehr zu begrüßen, daß diese Lücke nunmehr durch die wohldoku-
mentierto, gelegentlich etwas breite Arbeit des Baselbieter Historikers
Hans Sutter sehr gründlich und überzeugend geschlossen wird. Die vor
wonigen Jahren veröffentlichte Arbeit von Georges Grosjean über «Berns

Anteil am evangelischen und eidgenössischen Defensionale» (Bern 1953)

findet somit in Suttere Darstellung eine glückliche Ergänzung, weil nicht
nur das in Basel befindliche archivalische Material systematisch herangezogen

und ausgewertet wird, sondern die wechselvolle Entwicklung bewußt

aus der Perspektive Basels gesehen wird, der Stadt also, die wie kerne zweite

am Gelingen des Defensionswerkes direkt interessiert und beteiligt war.

Was im Wechsel der außen- und innenpolitischen Konstellationen und

Krisen vielleicht besondere auffällt, ist die Konstanz der baslerischen Politik:

die ausgesprochene Zurückhaltung gegenüber einem einseitig
reformierten Defensionswerk zu Beginn dor dreißiger Jahre, weil Basel das

Mißtrauen der katholischen Eidgenossen unter keinen Umständen wecken

wjH — und umgekehrt die immer wieder unternommenen Versuche der
Basler, den militärischen Schutz der Gesamteidgenossenschaft ihrer eigenen
Stadt zukommen zu lassen. Eingehend gewürdigt werden von Sutter etwa
folgende Etappen: der Zuzug nach Basel und Solothurn 1652, das Defen-
sional von 1668 und die Erläuterungen von 1673, dann die beiden auf Grund
des neuen Defensionals zugunsten Basels erfolgten Zuzüge von 1674 und
1676 und schließlich die eidgenössische Grenzbesetzung im Sommer 1678.

Damals «zogen dio eidgenössischen Truppen nicht zum Schutze der Stadt
Basel an dio Grenzen seiner Landschaft, sondern zur Verteidigung der
Neutralität; nicht um dio Bundespflicht einem mahnenden, bedrängten Ort
gegenüber zu erfüllen, sondern um als Gesamtheit, als die oino Eidgenossenschaft,

• .einem gemeinsam gefaßten Beschluß gegenüber dem Ausland
Nachachtung zu verschaffen» (468). Freilich gerade wenn diese Organisation
praktisch klappte, so zeigten sich gewichtige Schwierigkeiten: die
Finanzierung dieser militärischen Operationen, die akut werdenden Spannungen
zwischen dor reformierten Basler Bevölkerung und den katholischen Zu-

zügern aus don inneren Orten und schließlich dio recht largo Politik des

offenon Marktes, die Basel jeweils gegenüber beiden kriegführenden Parteien
betrieb. «Dio Tagsatzung hatte verboten, Angehörigen fromdor Armeen
Paß und Ropaß über eidgenössischen Boden zu gestatten; sio hatte verboten,
Getreide, Wein, Milchprodukte außerhalb dor Eidgenossenschaft zu
verkaufen. Namentlich 1676 und 1678 mußten jedoch die eidgenössischen Zu-

züger zusehen, wie die Angehörigen sowohl der kaiserlichen als auch der
französischen Armeen in der Stadt Basel ein und aus gingen wie die Bienen

in einem Bienenhaus, daß sie Brot und andere Lebensmittel massenhaft
mit sich fortführten oder -trugen. Es ist daher nicht verwunderlich, daß
zwischen den Baslern, die sich unter dorn Schutz der eidgenössischen Truppen

durch den schwungvollen Handel bereicherten, und den Zuzügern aus
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der Innerschweiz, die einer strengeren Auffassung der Neutralität huldigten,
der das Verhalten Basels zuwiderlief, Reibereien entstunden, daß die Basler
lieber auf solche Aufseher verzichteten und daß don Eidgenossen. die
Lust, Basel auf eigene Kosten Hilfe zu leisten, gänzlich verging» (469).
Unter diesen Voraussetzungen versteht man denn auch den Abfall der
inneren Orte vom üefensional unter der Führung von Schwyz trotz allen
Bemühungen der Basler Politik.

Basel Alfred Stoecklin

Anne-Joseph de Rivaz, Memoires historiqucs sur le Valais. Publies par
Andre Donnet. Lausanne, Librairie Payot, 1961. 3 vol., in-8u.
Memoires et documents puhl. par la Societe d'Histoire de la Suisse

roinande. 3» serie, tomes V-Vl-VII. 338 p. + 330 p. + 346 p., 30 pl.
hors-texte.

Andre Donnet apporte une nouvello preuve de son infatigable activite;
il s'est attaque ä un morceau particulicrement refraetaire (il suffit de voir
une page du manuscrit pour s'en convaincre) et il a triomphö des difficultes
rendues nombreuses par le caractere ambigu et inachevö de cette a-uvre:
melange de memoires et d'annalcs. notes innomhrables non mises au not,
absence de plan.

Le chanoino do Rivaz a vecu une tres largo tranche <le l'histoire valai-
sanne, et il a cu le merito d'en relator la majeure partie: 1798—1834. Ces
dates soulignent d'emblee l'importance des evenements survenus dans la
periode considöree.

Avec le chanoine, nous voyons l'histoire «par lc dedans», mais nous toni-
bons alors dans le travers bien naturel ii celui qui eut l'occasion d'ötre
acteur en certaines circonstencos: ici ou lä. une prolixite vraiment assom-
mante; cette critique vise tant le morceau sur l'claboration de la loi scolaire
1828—1829 (t. III, p. 14—48), que celui rclatant l'crection en paroissiale
de Peglise de Chamoson, jiisquo lä filiale d'Ardon (t. 111, p. 150—201).

Apres avoir souligne les maladresses de style ou de composition (la
redaction des notes par Rivaz fut tantöt contemporaine, tantöt bien poste-
rieure ä l'evenement), nous pouvons plus librement pröner les qualites de
Pipuvre; talent satirique — le hon chanoino peut ötre tres mordant ä

l'egard do ses adversaires —, goüt de Pexpression savoureuso, imagöe et

memo familiere, süretö de l'information: d'une part, Rivaz fut temoin
oculaire, ainsi t. 1, p. 64: «Los Francais m'ont pille en voleurs et les Vaudois
en filous», d'autre part les relations etendues do sa famille ont du lo servir.
Ces trois tomes ont donc un caractere un peu indöfinissable qui, souvent,
rehausse leur prix: les evenements do touto sorte s'y pressent, l'essentiel
cötoie l'anodin, l'anecdoto enjouöe voisine avec les considerations ameres
d'un politique regional, un croquis des mu'iirs parisiennes succöile ii un
petit eclat de vanite satisfaite.
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